
«»scheint tLgltch
«tt U«»»ah« « der
»onn« «nd Septae«.

Preik vlertrljShrltch
hl« 1 «tt L»ä,»r.

i» «e,tr» .
«nd 10 K»-Uertehr
i,sr i« übrt,«»

WS»U««bergI.Sk
vr,»ate,rbo>m»« «»t»

»ach« erhält»» .

GksklWstrr.
LÄS-M AiM-SlÄ stl dkl NdkMls-ökjirll 81M

Kevnfpvechev Wv. LS. 82. Jahrgang. Aevrrfpvecher LS.

Unzetgeu'Webühr
s. d. lspalt. Lette««»
-nvöhnl. « chrift oder
de««» Ra«« bet 1« «l.

«tnrückr», 1» 4 .
bei mehn»«lt»»

i»tspreche»d Mabettt.

«tt de«
Pl, «b« Ka»ch»n

«»d
«ch» Lb. »« »» tt».

200 Donnerstag den 27. August 1908

jlkitklWkl ISk tk« Am! Wkiollek
auf den täglich erscheinenden Gesellschafter mit dem
Bland erstüb che» und dem zweimal monatlich erscheinenden
Schwäbischen Landwirt werden fortwährend von allen
Postanstalten und Postboten, von der Expedition uud von
unseren Austrägerinnen entgegengenommen.

Am 2S. August ist von der « vangelischen Obrrschulbehörd« dir
2. Schulstelle in Oberboihingen dem Schullehrer Mahl in Fürnsal,
Bez. Horb, die Schulstelle in Mötrltngen , Bez Calw , dem Echul-
amtsverweser Hermann Eifel er in SerreS , Bez. Knittlingen , die
Mittelschulstelle in Urach dem Schullehrer Wolfs in Gchönbronn,
die Schulstelle in Bernbach, Bez Höfen (Neuenbürg), dem Unter-
lrhrer Rudolf Schweizer in Mellingen (Eßlingen), die Schulstelle
in Friedlichst «!, Bez. Dornstetten, dem Unterlehrer Gottlob Uebele
t« Hedelfingen, Bez. Eßlingen, übertragen worden.

Zeppelin und fein Vorläufer.
Es ist eine bekannte Tatsache, daß fast jeder große Er¬

finder seine Vorläufer hat. Auch Grat Zeppelin, der Er¬
bauer des ersten starren Aluminiumluftschiffes, ist diesem
Schicksal nicht entgangen. Kürzlich hatten die österreichischen
Blätter Mitgeteilt, daß David Schwarz bereits vor Zep¬
pelin demselben Problem nachgeqangen sei, so daß de«
Grafen eigentlich wenig zu tun übrig blieb. Graf Zeppelin
hatte bisher auf alle derartigen Mitteilungen geschwiegen.
Erst jetzt nimmt er im„N. W. T." das Wort. Er schreibt:
„Sehr geehrte Redaktion! In der Nummer 220 Ihres
geschätzten Blattes brachten Sie unter der Ueberschrift:
„Die Eroberung der Lust" einen Artikel mit folgendem
Anfarrgssatz: „Man darf es wohl als ziemlich bekannt
voran Hetzen, daß die Arbeiten des Grafen Zeppelin eine
Fortsetzung jener Arbeiten find, die schon seit der Mitte
der ukUoztgrr Jahre des vougm Jahrhunderts der Wt ner
Kaufmann David Schwarz unternommen hat." Ferner:
„GrafZ-ppelin hat seither mit den bekannten Resultaten
an der Ausgestaltung der Schwarzschen Erfindung Wester
gearbeitet." Hierzu gestatte ich mir, Ihnen nachstehendes
mittuteilen: Nachdem ich schon im Jahr 1873 mein Luft¬
schiff in s inen Grundzügen aMrdacht hatte, begann ich i«
Jahre 1892 mit dessen Konstrvktiru und Bearbeitung und
legte im Jahre 1894 meine fertigen Arbeiten einer aus de«
ersten Fachmännern gebildeten Kommission vor. Daß ich
erst im Jahre 1899 den Bau meines Luftschiffes in Angriff
nehmen und 1900 den ersten Aufstieg umernebmm konnte,
hatte seinen Grund lediglich in der Unmöglichkeit, früher
die Mittel zum Bau flüssig zu machen. Ans der Tatsache
also, daß ich bereits 1892, also zu einer Zeit, in der ich
von dem Schwarzschen Luftschiff noch gar nichts wissen
konnte, mit der Konstruktion meines Luftschiffes anfing und
dieses 1894 durch eine Kommission begutachten ließ, dürfte
zur Genüge heroorgchen, daß meine Arbeiten nicht die Fort¬
setzung der Schwarzschen Arbeiten sein können, sondern vor
diesen vo:handen waren. Außerdem ist der Grundgedanke
bei dem Ban der Leiden Luftschiffe durchaus verschieden,
indem das Schwarzsche Luftschiff einen ungeteilt starren

Sasraum anfwies, während meine Luftschiffe siebzehn ein¬
zelne unstarre Gaszellen haben. Damit verliert auch der
im zweiten Absatz Ihres Artikels gebrauchte Ausdruck:
„der Schwarz-Zeppeltusche Ballon" seine Berechtigung. Da
die von Ihnen vertretene Ansicht über die Priorität des
Schwarzschen Luftschiffes gegenüber dem» einigen besonders
in der österreichischen Preffe sehr häufig wiederkehrt, so er¬
suche ich Sie, meine vorstehend gegebene Erklärung gefälligst
veröffentlichen zu wollen.

Hochachtungsvoll Graf Zeppelin."

-UoMischs HleSerficht.
«ei » » als« I» WM- In dies-»

Tagen der deutsche Botschafter in London, Graf Wolfs-
Metternich, der vorher beim Reichskanzler in Norderney
gewesen war. Jedenfalls ist in Wtlhelmshöhe sowohl wie
in Norderney die politische Lage eingehend besprochen worden.

Betreff- der Sedanfeier hat der preußische Unter«
rtchtsmiuister jetzt wieder einen Erlaß an sämtliche könig¬
lichen Provinzialschulkollegienund sämtliche königlichen
Regierungen gerichtet. Diese werden veranlaßt, daß in
allen ihnen unterstellten Schulen der Brauch einer Feier
dieses Tages beibehalteu wird. Es ist, heißt es in dem
Erlaß, bisher in den preußischen Schulen allgemein guter
Brauch gewesen, am Sevantag unter Ausfall des Unterrichts
eine entsprechende Schulfeier zu veranstalten.

Der Londoner„Standard" wird von Berlin aus
zu folgender Erklärung ermächtigt: Lloyd George hat in
keiner Beziehung unabhängig oder ohne Verantwortlichkeit
gehandelt. Er hat bei seinem Besuch in Deutschland in
voller Uebereinstimmung mit dem Londoner Kabinett alles
getan, was er klugerweise Lun kennte, um die Beziehung«!
zwischen England und Deutschland zn fördern. Zum Beweis
hierfür setzte er sich sofort bei seiner Ankunft in Berlin mit
der britischen Botschaft uud durch ihren Apparat mit seinem
Kollegen in London in Verbindung uud gab so in Deutsch¬
land vollständig klar zu erkennen, daß er weder als Premier¬
minister noch als Erster Lord, der Admiralität, noch als be¬
vollmächtigter Minister des britischen Reiches, sondern daß er
als einzelnes Mitglied des Kabinetts, das den Frieden mit ganz
Europa wünsche, und als Minister des Königs, der für den
Frieden auf der ganzen Welt arbeite, das Recht ausübe, auch
während der Ferienzeit durch Besuche die Beziehungen zu
fördern, welche zwischen dem britischen Reich und den euro¬
päischen Mächten beständen.

Der bisherige türkische Minister de- Inner«,
Neschid Akts, der zurückgetreieu ist, wird durch Hakki
Bey, bisher Minister des Unterrichts, «setzt. — Zu der
vorläufigen Abberufung der österreichisch-ungarischen Gen-
darmerieoffiziere in Mazedonien wird jetzt offiziös aus Wien
berichtet: Entsprechend dem Wohlwollen und der rücksichts¬
vollen Haltung, welche die österreichisch-ungarische Regierung
gegenüber der neuesten Reformbewegnug in der Türkei von
allem Anfang an eirmahm, hat ste mehrere im Wilajet
Koffowo stationierte österreichisch-ungarische Offiziere beur¬

laubt uud die übrigen angewiesen, bis auf weiteres in
Uesküb zu verbleiben. — Die russische Regierung hat au-
geordmt, daß die zwölfi« Wilajet Saloniki stationierten
rifffischen Geudarmerieoffiziere sich in Saloniki zu kouzeu-
triereu haben. —Die Arbeiter der orieutalischeu Eisenbahnen
streiken. Der Güterzugverkehr ist eingestellt. Mau befürchtet
eiueu allgemeinen Ausstaud.

I « Täbris ist jetzt Prinz « in -d Danleh, der
neue Gouverneur, mit 1000 Manu eiugetroffeu. Der Prinz
hat den rrfffischeu Geueralkousul Pochitouow gebeten, bei der
Wiederherstellung der Ruhe iu der Stadt zu vermitteln. Der
Generalkonsul hat auch versprochen, nach Möglichkeit auf
privatem Weg iu dieser Richtung eiutrcteu zu wolle». —
Prinz Aiu ed Dauleh erklärte zwölf Vertretern der Revo-
lutionsparteieu, die er zu sich berufen hatte, die Verfassung
sei unerschütterlich. Um Blutvergießen zu vermeiden, fordere
er sie ans, die Unruhen einzustellen nud die Waffen uieder-
zulegeu. Die Revolutionäre antworteten mit Forderungen
betr. sofortige Eröffnung der Medschläs, Amnestie, Heran¬
ziehung einiger Konstitutionellen zur Teilnahme an der Ber»
Wallung Afferbeidschank. Die friedlichen Verhandlungen
dauern fort. Die Basare uud die Regirruussiustitutn bleibeu
aber geschloffen. Der Telegraph arbeitet nicht. Die Er-
preffuugeu derRevoluttonsorgantsatioueu erreichen die äußerste
Grenze. Ei? durch seine regierungsfeindliche Agitation be¬
kanntes Gndschumeumitglied Dschalil Maraudi ist am Aus¬
gang des Endschumeus ermordet worden.

B »n der bulgarische« Negierung ist folgende
Erklärung veröffentlicht worden: „Die aus Athen ver¬
breiteten Nachrichten, daß die Bulgaren die Griechen an-
greifeu uud ihnen die Kirchen weguehmeu, beruhen auf einem
Irrtum. Die angeblich den Griechen weggeuommeueu
Kirchen gehören den Bulgaren. Infolge des Baudeuterro-
ismus und der konniventen Haltung der Behörde« des
alteu Regimes hatte« sich die Griechen dieser Kirchen be¬
mächtigt, deren Mehrzahl seither infolge des Mangels an
Griechen, ja selbst an Graecifierenden geschloffen ist. Nicht
selten wurden auch Kirchen und Schulen in bulgarischen
Ortschaften von den Behörden einigen durch die Propaganda
der Griechen uud Christen graecifierenden Familien eigen¬
mächtig übergeben, so daß die Einwohner der betreffenden
Ortschaften im Freien beten mußten uud deren Kinder ohne
Unterricht blieben. ES ist nur begreiflich, daß unter dem
neuen Regime der Gewissensfreiheit die Bulgaren in den
Schoß ihrer Natioualktrche zurückkehren uud die legitimen
Befltzrechte auf daS Gemeiudevermögeu uud die Pfarren
wieder geltend machen. Es kann daher nicht die Rede
davon sein, daß sie Ungerechtigkeiten oder Gewaltakteverüben."

I « Tanger herrscht wegen der Proklamation Mulay
Hafids zum Sultan von Marokko große Freude. Nach er¬
folgter Proklamation versammelten sich die Einwohner ans
den Straßen uud veranstalteten Umzüge. Die Volksmenge
trug dabei Palmeuzweige in den Händen. Bor dem Ge¬
bäude der deutschen Gesandtschaft kam eS zn lebhaften Sym-
pathiekllndgebnugeu. In der Stadt verlautet, daß die um¬
liegenden SkbirgSstämme sich bereit machen, nach Tanger zu

Rnns ISI2.
In dem demnächst erscheinenden Septemberheft der

Süddeutschen Monatshefte werden Proben aus dem Tage¬
buche eines württ. Offiziers. Christophsv. Yeliu, mitgeteilt,
der den russischen Feldzug Napoleons im Jahre 1812
mitgemacht hatte und in seinen Aufzeichnungen eine anschau¬
liche Schilderung der furchtbaren Strapazen gibt, denen die
große Armee auf ihrem Rückzuge aus dem brennenden Mos¬
kau bis zur Rückkehr in die Heimat ausgesetzt war. Ob¬
wohl diese Darstellung in ihren Details natürlich nur eine
Variation unter vielen ähnlichen ist, mag sie in der nüchtern-
sachliche Schilderusg der schrecklichen Borfälle in dieser
kriegerischen Tragödie doch eine bewegende Wirkung üben.
Am 27. Okt. 1812 bewegte sich das württ. Korps, dem
Aelin angrhörte, nach Mojaisk. „Dort," so erzählt er,
„war alles noch mit Blessierten angefüllt, alles arbeitete,
um diese Unglücklichen sortzrrsch affen, allein es fehlte an allem
uud so mußten viele der Menschlichkeit des Feindes über¬
laffen bleiben, die übrigens nicht sehr zu loben war, da ste,
zumal so nahe au der verheerten Hauptstadt, alles uieder-
machten. Dieses die Unglücklichen fühlend, flehten ste, um
Gotteswtlleu ste doch nicht zmückzulaffen; es mußte daher
jeder Wagen einen davon ausnehmen, allein ungesehen warfen
viele ihre aufgezwnngeue Last wieder unbarmherzig vom
Wagen, und die Unglücklichen gingen elend au der Straße
zugrunde. Wir biwakierten einige Werste von der Stadt,
aus dem Regen wurde Schnee, ein eiskalter, schneidender
Nordwind verkündete uns den russischen Winter. . .

Da auf diesen Märschen schon die rückwärts befindlichen
Bagagewageu— viele Fonrgons— Pulv-rwagen— Ka-
uoueu usw. demoliert und verbrannt wurden, io gingen auch
die Lebensmittel, deren man sich nur auf 14 Tagen ver¬
sehen hatte, zu Ende, es trat der größte Mangel ein, der
noch fürchterlicher erschien uud werden mußte, da ans der
schon im Hinweg verheerten Straße durchaus nichts mehr
zu finden uud zu hoffen war. Viele suchten sich mit wenigem
Zucker durchzubriugeu und sparten diesen mit außerordent¬
liche« Geiz, allein dieses Hilfsmittel hielt nicht lauge an,
uud auch solche wußten sich endlich mit Pferdefleisch be¬
gnüge». Anfänglich schlachtete man doch die elenden, ab-
gemergelteu Tiere, d. h. man schoß ihue; eine Kugel durch
die Brust, es gab auch noch zuweilen Salz uud Gewürz,
das aber auch bald anfhörte, au das Erschießen der Tiere
dachte auch kein Mensch mehr, sondern man schnitt sich an
dem noch lebenden Tiere seinen Teil ab, die mit wett aus-
eiuandersteheuden Füßen, oft au allen Seite» blutend—
zitternd und betäubt noch steh nd zu sehen waren, bis ste
endeten und zusammenfiürzten. Die Franzosen bemächtigten
sich vor alle« der Zungen, uud ohne dem Tier den Herz¬
stoß zu geben, schnitten ste ihnen diese aus bei noch leben¬
dem Leib, es gibt gewiß nichts abscheulicheres wie auf diesem
Rückzuge, die Menschen gegen Menschen und gegen Tiere
handelten. Ein großer Teil des Corps löste sich hier schon
iu Marodeurs aus, die ihre Gewehre uud Armatur weg¬
warfen, andere gingen einige Stunden ob der Straße, um
zu plündern, wobei ste häufig von den Russen abgefaßt
wurden uud oft erbärmlich endeten. . . . Diejenigen, welche

während des Marsches zusammensauken, blieben aus der
Straße liegen, die nächsten Fuhrwerke gingen über ste weg,
noch ehe ste ganz tot waren uud zermalmten ste, kein Mensch
nahm sich die Mühe, solche Unglückliche auf die Sette zn
schaffen oder aus dem Weg zu ziehen, man beraubte ste
sogar ihr«: Kleider, «och ehe ste tot waren. . . . Obgleich
ich bei de« bewaffneten wenigen Württemberg« noch immer
eiugeteilt war, so konnten wir uns doch auch keine andern
Lebensmittel verschaffen als gefallenes Pferdefleisch, da auch
die Hunde, die noch hin und wieder bet der Armee gesehen
wurden, meistens schon aufgezehrt waren, wie es auch dem
«einigen ergangen sein mag; eines Abends streifte ich herum,
um mir ebenfalls, auf welche Art eS gewesen wäre, etwas
zu fachen, und gewahrte einen schönen weißen Pudel, ich
machte nebst einem Freund sogleich Jagd aas ihn, er kam
in unsere Gewalt und hatte schnell geendet. Das Fleisch
teilten wir brüderlich, das uns aus längere Zeit gute Dienste
tat; als dieses aber aufgezehrt war, kam auch das Pferde¬
fleisch wieder au uns, was aber abscheulich war, weil mm
es nicht gehörig bereiten konnte. . . . In Smolensk trafen
wir zwei Magazine au, es wurde Branntwein, etwas Brot
uud Mehl ausgeteilt, allein der Hunger ging so weit, daß
wenige daran dachten, sich das Mehl zu einer Speise um¬
zuschaffen, sondern ste verschluckten es roh, es war schauer¬
lich auznfthen, wie viele aus den Händen das Mehl fraßen,
und dabei, das ganz mit Schmutz überzogene schwarze Ge¬
sicht und des ungeheuren Bart, den jeder hatte, damit be¬
schmierten. Auch hier hörte, als die Fliehenden sich häuften,
alle Ordnung auf, die ausgehungerten Soldaten drängten



lommeu, u» an der allgemeinen Fr.ude teilzuuehmeu. Die
Behörden in Taiger Haien an alle Hafenplätze ein Tele¬
gramm gerichtet, des ihnen die Proklamation Mvlcy Hafids
mitieilt nnd fie auffordert, auch ihrerseits Mulay Hafid zum
Sultan zu proklamieren. — Ein Telegramm dcZ Generals
d' Amade aus Casablance besagt, daß er den Oberst Moiuier
beantragt habe, die nötigen Maßregeln zu treffen, um im
Schauja-Gebtet die Ordnrng aufrecht zu erhalten. Sultan
Abdul AD habe übrigens im Kampf mit der Streitmacht
Mulay HafidS eine große persönliche Tapferkeit an deu Tag
gelegt, sein Beispiel habe aber nichts ansrichteu können in¬
mitten einer Masse ohne Zusammenhang, ohne Organisation
-nd fast ohne Waffen.

9. Deutscher Handwerks- und Gewerbe¬
kammertag.

8. a L. Vresla », 25. Ang. Die Hauptversammlung
begann heute vormittag im Konzerthause. Es kamen zur
Besprechung das Gesetz zur Bekämpfung des »»lauteren
Wettbewerbs und die neue Steuergesetzgebung. Der
Geschäftsführer Dr. Mensch bemerkte hiezu, daß für dm
Fall eine Gas- und Elektrizitätssteuer in Aussicht ge¬
nommen sei, würde das Handwerk ganz energisch wider¬
sprechen müssen. Es wurde hierauf das Thema

Fabrik>«d Handwerk
behandelt. Die Handwerkskammer zu Düffeldorf schlägt zu
dlese« Thema folgende Resolution vor: „Der 9. Deutsche
Handwerks- und Grwerbekammertag bedavert lebhaft, daß
der Buodesrat die Anträge des 2. Kammertags vom Jahre
1901 und des 5. Kammertages vom Jahre 1904 in der
Frage „Fabrik und Handwerk* m keiner Weise beachtet
hat. Die seither ergangenen Erlasse und Entscheidungen,
besonders der Verwaltungsbehörden, lassen befürchten, daß
den Organisationen des Handwerks immer mehr leistungs¬
fähige Bitriebe mtzogen werden, und daß es dadurch den
Handwerks- und Gewerbekammr̂u unmöglich gemacht wird,
emeu ausreichenden und gut ausgebildetcu Nachwuchs im
Handwerk zu erziele». Der Kammertag bedauert ferner,
daß Gut echten der Handwerks- und Gewerbrkammcrn bet
den entscheidenden Behörden vielfach einen außerordentlich
geringen Erfolg erzielt haben, wodurch der Förderung des
vaterländischen Handwerks nicht gedient worden ist. Der
9. Deutsche Handwerks- und Gewerbekammerrag spricht da¬
her die bestimmte Erwartung aus, daß der BundeSrat so¬
bald als möglich versuchen wird, die Frage„Fabrik uud
Handwerk* zu löse»."

Diese Resolution wurde nach eingehender Besprechung,
dieu. a. betonte, daß leider für viele Handwerker der In¬
begriff alles Glückes sei, wenn fie als Fabrikanten auge-
sprochm würden, (Sehr richtig!) angenommen.
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Todesfall. Bon Decken pfroun kam dem jKgl.
Semtuarrektorat die erschütternde Trauerkunde zu, daß
der von dort gebürtige Seminarist Stöfsler aus
unsere« ältesten Kurs, letzten Dienstag abends8 Uhr Seim
Baden in einem dortigen See ertrunken ist.

t. Versammlung vo« Vertreter« der Dar-
lehe»rkaffe«vereiae. Am letzten Sonntag nachmittag
traten ans Leranlafsung von Schultheiß Deugler in Ebhauseu
die Vertreter der Darlehenskafseuvereine des Bezirks im
Gasth. z. „Traube" hier zusammen behufs Beratung betreffs
der Verwertung des heurigen Obstertrags. 16 Vereine hatten
Vertreter zu der Versammlung entsandt. Jedes Jahr findet
eine derartige Besprechung zu gemeinnützigen Unternehmungen
statt. Seit mehreren Jahre» handelte es sich leider nur
um den Bezug von auswärtigen»Obst für unsere Gegend;
Heuer aber konnte die Vertretung der DarlehenSkafseuvereine
glücklicherweise beraten über die Verwertung des einheimischen
Obstes. Wenn nicht durch ungünstige Naturereignisse der
sich überall hin, wo fie Lebensmitteln zu finden glaubten,
bemächtigten sich ihrer mit Gewalt und schlagen sich unter¬
einander, um sich das Erhaschte abzujagen. Die ersten
Offiziere hatten keine Ordnung mehr in diese vom Hunger
bis zu« Tier herabgestimmteu Menschen gebracht, sie würden
jeden niedergeschlagen haben, nnd selbst Napoleon hätte die
Antwort der Schwaben erhalten: „G'freste misset mar Hann*.

Einig: Märsche vor SmolenSk nahm di? Natur eine
lanz andere Gestalt au, während früher der Himmel uns
stin schöüks Blau zeigte, das zwar manchmal durch kalte
Regenschauer verdeckt wurde, sahen wir doch die Umrisse aller
Gegenstände uud den Boden frei, als aber der Himmel
sich verdüsterte uud eine Masse von Schurs sallm
ließ, der durch Windstöße alle Vertiefungen aus-
fülltr, und die ganze Gegend einförmig machte ver¬
ging auch alle Lust zur Verteidigung, der Schnee
vwmehrte die Kälte, die Finger erstarrten an den
Waffen, uud wer fie einmal aus den Händen fallen
ließ, nahm fie nicht wieder. In die mit Schnee
zugewehteu Gräben nnd Tief.» stürzten die Soldaten, die
Stärkeren arbeiteten sich mühsam heraus, die Schwachen
wurden begraben uud gaben den Geist auf. Schneid¬
ende Winde erstickten den Atem, der Schnee wurde
wirbelnd in die Gesichter getrieben, daß «au uicht mehr
fthen körnte; der Hauch wurde zu Eis, das sich in dm
großen Bärten sestsetzte. LlleS schleppte sich mit Schuee-
stolleu au dev Füßen in größter Ermattung weiter, bis
viele davon zusammeusanken uud unter dem Schnee begraben
wurden. . . . Es war ein fürchterlich schauerliches Schau-

Obstsegeu des Bezirks Nagold zerstört wird, find wir in
der glücklichen Lage, dieses Jahr nicht bloß Brechodst, sondern
auch Mostobst»ach auswärts zu verkaufen. Bezüglich der
Verwertung unseres Obstes als Tafelobst ist zu bemerken,
daß „Der Obstbau*, Monatsschrift für Pomologie und
Obstkultur, bezüglich der Güte und Haltbarkeit der Apfel¬
sorten in höher gelegenen Gegenden sich rückhalt-los günstig
ansspricht im Vergleich zu manchen Obstsorten, die in
nieder gelegenen Gegenden des Landes gewachsen find.
— Bei der Versammlung wurden seitens des Vorsitzenden,
Schultheiß Deugler uud Oberamisbavmwart Bihler
von WUddorf praktische Belehrungen erteilt über
dir Obsternte, Aufbewahrung des Obstes, Beschaffenheit der
Lokalitäten, Verpackung, Versand usw. Allgemein empfohlen
wurde zur Aufbewahrung des Tafelobstes die Ein¬
hüllung desselben in Torfmull oder Sägmehl. Weiter
kam zur Sprache, daß jeder Dahrlehenskafsenverein im Ort
eine Meldestelle beschaffen soll, bei der jederzeit auzugeben
sei, welche Obstsorte» und bis zu welchem Quantum zur
Verfügung stehen. Dann soll die Bezirksmrldestelle in
Verbindung treten mit der Zentralmeldeftelle für Obstver-
wertung in Stuttgart, die bereits die Zusage gemacht habe,
Angebote anzuuehmen uud Nachfrageltsten mttzutetlen.
Außerdem sollen die haltbaren Obstsorten noch durch Be¬
kanntmachung in öffentlichen Blätter« dem Pablikvm zur
Kenntnis gebracht werden. Zur weiteren Beratung in den
angeführten Maßnahmen wurde von der Versammlung eine
Kommission aufgestellt, bestehend ans Schultheiß Dengler
von Ebhauseu, Oberamtsbaumwart Bihler von Walddorf,
Schulchciß Schumacher von Oberschwandors und Stadt-
Pfleger Frauer von Wildberg, dem die Ausnahme von
Anmeldungen der verschiedenen OrtSvereine zur Vermittlung
an die Zentralmeldestelle in Stuttgart übertragen wurde.
Es ist nur zu wünschen, daß die anerkennenswerten Be-
mühungeu der Vertreter der Darlehenskassenveretne für
unsere Bevölkerung von bestem Erfolg sein möge.

Feuerprobe. Fünf Minuten vor 10 Uhr ließ gestern
vormittag im Mädchenschulhause die neu angebrachte„Alarm¬
glocke" ihre schrillen Töne erklingen: Dir nach außen sich
öffnenden Türen der Schslsäle sprangen auf, Kinder
stürmten heraus den Treppen zu; in einer Minute hatten
300 Schüler in musterhafter Ordnung das Haus verlassen
und standen teils vor teils hinter dem Schulgebäude, die
Augen in Spannung nach oben gerichtet, ob es Ernst sei
oder nicht— die gesetzlich vorgeschriebene„Fmerprobe*
war bestanden! ll.

Ma»överpoftse»dm«ge«. Anläßlich der bevor¬
stehenden Herbstübungeu der K. Truppen wird auf die
Wichtigkeit einer genauen und deutlichen Aufschrift bei deu
Postsendungen und Telegrammen für die Truppen aufmerksam
gemacht. Zur genauen Aufschrift gehören: Vorname uud
Familienname(unter Umständen auch die OrdrmngSrmwmer
zu letzterem), ferner Dienstgrad nnd Truppenteil, sowie für
gewöhnlich der Garntsonort, zutreffendenfalls mit dem
Vermerk: „In daS Manöver Nachzusendm* oder„beim
Wachkommando*. Dir Angabe des jeweiligen Quarti:rortS
des Empfängers empfiehlt sich iu der Regel uicht. Als
„postlagernd* dürfen die Sendungen uur bezeichnet werden,
wenn sie von den Empfängern selbst, also nicht von
der Ordonnanz des Truppenteils, abgeholt werden' Da
die Stäbe und die einzelnen Trile des gleichen Truppen-
körpers ihre Postsachen häufig bei verschiedenen Postaustalten
abholen lassen, so ist bei Sendunge« sowohl au Offi¬
ziere als an Mannschaften die genaue Benennung
des Truppenteils unerläßlich. Hiezu gehört uicht
nur die Angabe des Regiments, des Bataillons, der Ab¬
teilung, sondern aach die Bezeichnung der Kompagnie, der
Batterie, der ESkadrsu usw. Diejenigen an Offiziere und
Einjährig-Freiwillige gelichteten Sendungen, welche in der
Aufschrift nur die Wohuungsaugabe des Empfängers im
Garntsonort, dagegen keine nähere Bezeichnung des Truppen¬
teils enthalten, erleiden wegen der Feststellung des letztere»
durch Umfrage»häufig Verspätung in der Weiterbeförderung.
Sollen Sendungen an die auSmarschierte« Truppen nicht
in das Manöver nachgesaudt werden, wiez. B. Sendungen
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spiel, wenn man früh; auf der Straße war, nnd um sich
in der Nähe und Ferne alle Dörfer im Brand sah. Der
durch die Kälte und das viele Feuer ganz gerötete Himmel
machte die Straße uud Umgegend so hell, wie bei Tag
mit einem ganz roten Schein. Die Entk' äftung war so
stark, daß die armen Menschen nicht mehr imstande waren,
Holz zu suchen, fie setzten sich ans ihre toten Kameraden,
um den Rist des kleinen FemrS, bei dem diese gestorben
waren, und starben ebenfalls mit turn Erlöschen desselben,
oder legten sich besinnungslos in dasselbe hinein und fanden
bei fürchterlichen Schmerzen ihr Ende. Viele Lb-rfiel
Wahnsinn, iu dem fie das rohe Fleisch der gefallenen Pferde
verschlangen, viele verloren die Stimme, und viele tappten
ganz blind iu der Masse fort, bis fie aus derselben
geschoben, verlass,n und elend umkamen. In Smorghoui
trafeu wir einen Teil der Co soaschen Division ans Danzig
uud mehrere Ergäuzangstruppeu ans dem Vatsrlandr an,
die uns von Willua aus erttgegegengrschickt wurden, fie waren
noch gut im Stande, nnd es war uns, von Rauch uud
Schmutz überzogenen Menschen ein überirdischer Anblick,
wieder einmal reinlich gekleid.-te Soldaten zu sehen und
den Schall ih er Troumel zu hören. . . .* Franks. Ztg.

Aus de« Lebe« der Vögel teilt iu einer lehr¬
reichen uud unterhaltenden, reich illustüerten Plauderei, die
wir tu dem so:ben erschienenen Heft1 deS 25. Jahrgangs
d r Oktavausgabe von„lieber Land und Meer*(Stuttgart,
Deutsche Verlags-Anstalt) finden, R.Trpe allerlei intereffants
Einzelheiten mit. So erzählt er unter anderem, wie der

mit Zivilkleidern für die zur Entlassung kommenden Mann¬
schaften, so ist dies durch den Vermerk: „Nicht nachsenden*
in der Aufschrift zum Ausdruck zu bringen. Zweckmäßig
ist bei Briefen an die Mannschaften die Verwendung von
Umschlägen mit entsprechendem Vordruck, wie solche Sei deu
Postaustalten, Posthilfstelleu und Landvostbcten käuflich(2
Stück1 ẑ) zu haben find. Zn Postanweisungen an die
im Manövr befindlichen Truppen find ausschließlich Karten¬
formulare Zn verwenden.

Gärtri-rgeu, 25. Aug. Bekanntlich herrscht« hier
vor einiger Zeit eine schlimme Krankheit unter dem Pferde-
uud Rinrviehbestand. der mehrere Tiere zum Opfer fielen.
Dem Gemeinderat Harr nun find dadurch drei wertvolle
Pferde nacheinander etngegaugen und merkwürdigerweise
sogar e'nes, das letzte, das er in einem anderen Stalle
untergedracht harte. Die Ursache dieser Erkrankungen
konnte bis jetzt noch nicht sestgestellt werden. (Gbte.)

r. Reutliuge«, 26. Aug. In der heutigen öffentlichen
Sitzung des Gemeinderats sprach man sich auf Antrag des
sozialdemokratischen Gemetndevertreters Kurz (Laridtags-
abgeordneter) nach längerer Debatte gegen eine Reichssteuer
auf Gas und Elektrizität ans. Der Beschluß wurde mit
großer Mehrheit angenommen.

i . Neutlisge«, 25. Aug. Die Aussichten ans einen
guten Herbst find auf hiesiger Markung sehr groß. Die
Krankh iten hat-rn zwar da und dort angesetzt, doch ist der
Schaden Daak dcS rechtzeitigen Eingreifens mit Spritzen nnd
Schwefeln ganz unbedeutender Art. Dir Fruchtansätze find
mitunter erstaunlich zahlreich. In allen Bergen werden
schon gesärdre Trauben bemerkt.

Fe«erbach, 26. Aug. Am Samstag hatte sich der
bei der Firma Hauff beschäftigte Phst-graph Ulmer mit
seinen beiden Kindern, einem Knaben und einem Mädchen
von6 und7 Jahren, von hier entfernt. Heute früh er¬
hielt seine Frau einer Brief aus Genna, in dem ermtteilt,
daß er die beiden Kinder erschossen und iĥ e Leiche»
in einer Dohle zwischen Böblingen und Ehningen verborgen
habe. Der Mann ioi seit einiger Zeit schwermütig sein.
Nach den Kindern wird fett heute mittag geforscht.

r. Schramberg, 26. Aug. Die Zahl der Wahlbe¬
rechtigten für die Stadschnlth ißenwahl, für die die An¬
meldefrist am 24. d. Mts. abgelaufen ist, beträgt 1690.
Es stehen sich der bisherige Stadtschultheiß Harrer nnd
der schon einmal als Kandidat hier aufgetretene Amtmann
Doll aus Biberach wiederum als Wettbewerber gegenüber.

r. Jlsfeld , 25. Ang. Eise böse Messerstecherei er¬
eignete sich anläßlich der Kirchweih hier. Junge Burschen
kamen in Streit, wobei der aus Schozach gebürtige 19
Jahre alte Rampmaier von2 aus Flein stammenden jungen
Leuten namens Maier und Sei; so übel mit Messerstichen
traktier! wurde, daß er tot aus dem Platze blieb. Die
beiden Messerhelden wurden roch in der gleichen Nacht in
ihrer Wohnung zu Flein verhaftet.

r. Ul« , 26. Aug. Auf der Donaubrücke sammelte
sich gestern abend eine große Menschenmenge an. Wie
man erfahr, war kurz vorher ein Maua von der Brücke
aaS in die Donau gesprungen und einige hundert Meter
unterhalb der Brücke im Wasser verschwunden. Rock nnd
Weste hatte der Lebensmüde ans der Brückenbrüstung zurück-
gelassen. Im Rock fand man ein Notizbuch, das einen in
der SchwörhauSgafse wohnenden Taglöhner Bürle als
Eigentümer nannte. Nach der Le'che wurde sofort gesucht,
es wurde aber nichts gefundm.

Friedrichshofe«, 26. Aug. S . M. den König
hat wegen Unwohlseins die Teilnahme an den Kaisermanövern
abgesagt.

Zeppelin.
r. Stuttgart , 26. Aug. Das deutsche Reichskomitee

hat der Allgemeinen Reuteuanstalt weitere 100000 für
die Zeppeliuspende überwiesen.

r. Ebimgeu, 26. Aug. Die Bürgerlichen Kollegien
habe» für die Zeppelin-Nationalspende 200 bewillgt.
Kiebitz, rer nur allzu guten Grund hat, die Eier, die fein
Weibchen gelegt, aufs sorgsamste zu schützen, ourch rin
schlaues Manöver den Menschen, ser der vielbcgehrte«
Delikatest: nachstellt, zu täuschen sucht. „Die btruförmigen
Eier, die auf grünem Grunde mit vielen schwarzen Pünktchen
uud Fleckchen besetzt find, liegen gewöhnlich mit den dünneren
Enden nach dem Mittelpunkte deS Nestes, einer kleinen
uapfsörmizeu Vertiefung im Erdboden, so daß sie zusammen
ein Kreuz bilde». Das Weibchen zeigt sich jetzt als eine
zuverlässige Brüterin, die nnr in äußerster Not ihr Nest
verläßt. DaS Männchen sitzt daun irgendwo auf der Lauer,
um das Weibchen zu warnen, wenn irgendwelcheG fahr
droh-. Dans ober fliegt es sogleich empor, dem Winde
entgegn, um sich nicht weit vom Neste«rtfernt, wieder
utkderzulostc.! und hüpfend und ptck.nd hin und her zu
laufen. Der Laie wird sich uru bemühen, on dieser Stelle
das Nest zu suchen, uud es natürlich nicht finden; der
professionelle Einfacher jedoch gibt auf alle Bewegungen
deS Kiebitzpaareö acht und bemerkt daran gewöhnlich ziemlich
bald, wo er das Gelege zu suchen hat*

Wahres Geschichtche».
Der Herr Oberleutnant soll iu der Zvgkolonne vo«

vorderen Zug neun Schritte Abstand haben. Dem Kom-
pagntechef kommt cs aber so vor, als ob es mehr wären.
Er läßt daher einen Unteroffizier den Abstand absch' eiten,
nnd siebe, es srgsben sich vierzehn Schritte. Dareb der
H-rr Ob rlerttnant halblaut zu dem Unteroffizier: „E>u
richtiger Untere sfisier bringt neun Schritt raus!" (Jgd.)



Gericht-saal.
r. Ellwarrse-r, 26. Aug. In der heutigen Ber-

Handlung der Strafkammer fand die Einbruchs- Md
Diebstahlsaffäre in den Geschäftsräumen der
Goldwareu- und Juwelen-Firma Böhm in Gmünd
ihre Sühne. Der Tatbestand ist kurz folgender: Der
Reisende- und Kaufmann Friedrich Kaufmann aus Rohr-
bronu hatte nach Verbüßung einer Gefängnisstrafe von 14
Monaten iu Hannover, weil er in seiner Geldverlegenheit
den Musterkoffer seiner Firma zu Geld ge«acht hatte, in
Berlin den Schloffergesellm Langfeld als Helfershelfer ge¬
dungen. Mit diesem begab er sich nach Gmünd. Beide
führten nun in der Nacht vom 30. auf 31. Dezbr. v. Js.
den Einbruch iu die Geschäftsräume der Firma Böhm, für
welche Kaufmann früher gereist hatte, aus und entwendeten
Juwelen aud Goldwareui« Werte von 100000 In Ber¬
lin benützten sie den Schlofsergeselle»MurawSky, um ihre Beute
an den Mann zu bringen. Letzterer und die beiden Berliner
Schankwirte Albert und Wilhelm Guse mußten sich heute
wegen Hehlerei verantworten. Kaufmann, Laugfeld und
MurawSky legten in der heutigen Verhandlung ein umfassen¬
des Geständnis ab, dagegen bestritten die Brüder Guse jede
Schuld. Das Gericht beschloß, die Verhandlung gegen
diese bis zu» 29. Aug. auszusetzeu und weitere Zeuge» zu
laden. Das Urteil gegen die übrigen3 Angeklagten lautet:
gegen Kaufmann wegen schweren EinbruchdiebstahlS aus
5 Jahre Zuchthaus, abzüglich5 Monate, welche als
durch die Untersuchungshaft verbüßt anzuseheu find, 6 Jahre
Ehrverlust und Stellung unter Polizeiaufsicht; gegenLan g-
feld wegen schweren Diebstahls im Rückfall unter Ein-
rechnung einer von der Berliner Strafkammer erkannten
Strafe auf eine Gesamtstrafe von 4 Jahren und 6
MonateuZuchthaus , abzüglich4 Monate Untersuchungs¬
haft, 6 Jahre Ehrverlust und Stellung unter Polizeiauf¬
sicht; gegen MurawSky wegen Hehlerei unter Eturechuuug
einer von der Berliner Strafkammer erkannten Strafe auf
eine Gesamtstrafe von 1'/» Jahre » Gefängnis und3
Jahren Ehrverlust. Außerdem wurden die Angeklagten
zum Tragen der Kosten verurteilt.

Ei« erfresrliche- Gerichtsurteil ist nach einer
Mitteilung der»Rhein. Wests. Zig." durch eine Entscheidung
der Landgerichts Hageu als Berufungsinstanz erfolgt.
Zwei Geschäftsreisende befanden sich in Ausübung ihres
Berufs auf der iu Herdecke nach Wetter führenden Straße,
als das Automobil eines Architekten mit der übliche« Schnel¬
ligkeit an ihren vorbeisauste. Trotzdem beide Rrisevden
schleunigst hinter Straßeubäumen Deckung sachten, wurden
st: doch von den Aatsmobilrädern derartig mit dem reichlich
vorhandenen Straßeuschmutz beworfen, daß sie den weiteren
Besuch ihrer Kundschaft für den Tag aufgeben mußten.
Sie erhoben gegen den rücksichtslosen Autofahrer Schaden¬
ersatzklage und hatten damit sowohl vor de» Amtsgericht
als iu der Berufungsinstanz vollen Erfolg. Der Architekt
wurde zur Erstattung ihrer Schadeuersatzausprüche und in
die bedeutenden Kosten der beide«Gerichtsinstavzeu verurteilt.
In der Urteilsbegründung heißt eS, der Beklagte suche sich
zu Unrecht mit dem Einwand zu entlasten, daß er die polzei-
lich zugelafseue Geschwindigkeit bet seiner Fahrt nicht über¬
schütten habe. Diese Tatsache könne ihn nicht von der
Verpflichtung entbinden, auf die Fußgänger, die das gleiche
Nicht auf Benutzung der öffentlichen Straßen hätten, ge¬
bührende Rücksicht zu nehmen. Sonst könnte ein Autler,
der einen arglosen Straßenpassanten uiederreunt, mit derselben
Entschuldigung kommen, daß er dabet die zulässige Höchst¬
geschwindigkeit nicht überschritten habe. Da die Straße
infolge Regens mit starker Schmutzschicht bedeckt war, hätte
Beklagter darauf Rücksicht nehmen müssen, daß Sei der
Schnelligkeit seiner Fahrt ein für andere Straßeupassante«
schädliches, besonders starkes Umherspritzen des Schmutzes
nnauLLlüblich sei. Da er das nicht getan, sei er nachß
823 BGB. für den augerichteten Schaden verantwortlich.

DrMsches Reich.
Berli «, 26. Aug. Die Ausgabe der neuen Drei¬

markstücke wird demnächst erfolgen. EL find zunächst5
Millionen Dreimarkstücke geprägt worden. (Mpst.)

Berlin, 25. Aug. Die große Fahrt des Parseval-
ballons, die der Ueberuahme des Luftschiffes seitens der
Regierung vorausgehen soll, soll iu der Nächsten Woche
stattfinden, weil die Motorkühler bei der Landung bei
Wittenau beschädigt worden sind und die Auswechslung
seitens der Fabrik nicht früher vorgenommeu werden kann.
Jedenfalls findet aber die endgültige Probefahrt und die
Abnahme des Ballons vor dem6. September, d. h. vor
den großen Manövern statt.

— Die Erkrankung iu der Familie des Prinzen Friedrich
Leopold von Preußen ist ans den Genuß des Fleisches eines
Rehbockes zurückzniührrv.

Ei« Diebstahl der Getmrt-»rk««de G- ethe-
aus der StaudesamtSregistratur in Frankfurt a. M.
ist innerhalb der letzten acht Taze ers-lgtt Vor einer
Woche hatte ein Beamter beim Nachschlagm das Blatt
uoch uachgesehen. Außer der Geburtsurkunde ist ein ange-
lefteür gedruckter Goethe-Fcstöcricht aus dem Frankfurter
Jntelligenzblatt, zusammen drei Blatt, mit einem Messer
herausgeschriitten worden. Ueber den Täter ist «an noch
völlig im unklaren.

Wilhelmshöhe, 26. Aug. Der Kaiser , die
Kaiserin, sowie die Prinzen August Wilhelm und Oskar
sind heule früh8 Uhr im Hofzug rach Metz abgereist.

Bi »ge«, 25. Aug. Dem leitenden Hospitalarzt Dr.
Brod wurde vor einiger Zeit von der Stadtverwaltung
ohne Angabe-ln-s Grundes gekündigt. In der Bevölkerung

kann man sich das Vorgehen der Stadtverwaltung nicht
erklären, zumal Dr. Bord als ein tüchtiger, erfahrener und
geschickter Chirurg bekannt war. Der deutsche Aerzteverbaad
gibt nnn bekannt, daß die Stelle eines Hospitalarztes in
Bingen bis auf weiteres gesperrt wird.

Dresde«, 25. Aug. Eine Erfindung von ein¬
schneidender Wirkung für die Textilindustrie wurde den
„Dresdu. Nachr." zufolge vom technische» Direktor der
Großmhainer Webstuhl- und Maschinenfabrik auf Grund
jahrelanger Studien vollendet. Es handelt sich um einen
Apparat, der einen automatischen Wechsel des Web-
stuhlschützeu herkeiführt. Dieftr automottsche Schützm-
wechsler wird seitlich am Wekstuhl anmontiert. Zwischen
Gleitschienen liegen die Schützen mit gefüllten Spindel«
übereinander. Der Schützenwechsler arbeitet durch ein auf
die Länge des Spindelfadens eingestelltes Uhrwerk derart,
daß der leergewordene Schütze heraus- und ein voller
Schütze zur ungestörten Fortsetzung der Wrbrrbeit an dessen
Stelle fällt. Dieser Apparat ermöglicht, daß von einem
Arbeiter mehr einzelne Wrbstühle zu gleicher Zeit bedient
werden, als dies bisher der Fall gewesen ist.

Der Kaiser in Metz.
Metz» 26. August. Der Kaiser Md die Kaiserin

nebst den Prinzen des königlichen Hauses kamen heute um
°/i5 Uhr pünktlich am Hauptbahuhos au. Den Einzug in
die festlich geschmückte Stadt führte eine Schwadron Ulanen,
auf die die Kaiserin nebst der Kronprinzessin und der Prin¬
zessin Eitel Friedrich im offenen Wagen folgten. Dicht
hinter dem Wagen ritt der Kaiser mit dem Marschallstabe,
hinter ihm in einer Reihe seine hier anwesenden4 Söhne.
Den Schluß bildete der zahlreiche Hof, sowie wiederum eine
Schwadron Ulanen. Am Prinz Friedrich Karl-Tor, wo
seinerzeit der Bäcker Harelle die Stadt vor einem Urber-
fall bewahrte, begrüßte der neue Bürgermeister von Metz,
Dr. Böhmer im Namen des Gemeiuderats und der Stadt
den Kaiser. Dr. Böhmer wiesm seiner Ansprache daraaf hin,
daß an dieser Stelle sich das alte und das neue Metz scheiden
und daß die Stadterweiterung nur durch den Entschluß des Kai¬
sers, die Wälle zum Teil fallen zu lassen,ermöglicht worden sei.
Nunmehr arbeite mau an diesem Werk und der neue Bahnhof,
auf dem der Kaiser etngefahren,zeige, wiediel schon geleistet fit.
Der Kaiser möge der Stadt fär die weiteren kommenden
Aufgaben auch fernerhin seine Gunst schenken. Zum Schluß
ließ der Bürgermeister der Kaiserin einen Rosenstrauß über¬
reichen, während er den Kaiser bat. einen Ehreutrunk alten
lothringischen Weines entgegeuzunehmen. Der Kaiser nickre
bei der Stelle, wo der Bürgermeister die kaiserliche Huld
erbat, und emgegnete, daß er vor allem Dr. Böhmer zu
seiner Wahl gratulieren wolle, er habe mit Freuden ge¬
sehen, wie sich die frühere enge Taille von Metz geweitet
habe, und er hoffe, daß aus der Stadt noch ein kräftiges
deutsches Frauenbild werde. Er verspreche, der Stadt
fortdauernd sein Wohlwollen zu schenken, und wünsche, daß
sie sich ästig entwickle. Schließlich trank der Kaiser auf
das Wohl des Gemeinderats und der Stadt Metz.

Botschafter Freiherr Speck», « Stermburg-j-.
Der Tod de- Botschafter- Freiherr« Speck

! vo« Ster«b«rg ist eigentlich infolge von Lungmevtzündung
erugctretkn. Baron Speck war schon längere Zeit, wie der
»Franks. Ztg." Ms Heidelberg berichtet wird, an Darm¬
krebs erkrankt und hatte sich vor vier Wochen iu die Behandlung
des Gehetmrats Professor Dr. Czerny iu Heidelberg begeben.
Die Behandlung des berühmten Spezialisten schien vou
günstiger Wirkung zu sein denn der Kranke, der anfangs
sehr leidend ausgefehen hatte, gewann bald rin frischeres
Aussehen, wie man sich auf den täglichen Spaziergängen,
die der Botschafter machte überzeugen konnte. Nun hatte
sich aber der Botschafter bei dem plötzlichen Witterungsurr-
schlag der letzten Tage eine Erkältung zugezsgeu, die bald
iu eine LungentzSudung mit rapidem Verlauf überging.
Speckvoa Sternbnrg hat viel dazu beigerrageu, deBeziehungen
zwischen Deutschland und den Vereinigten Staaten von Nord¬
amerika günstig zu gestalten. Fünf Jahre war er in Was¬
hington als Botschafter tätig. Freiherr Speck von Sternburg
war am 21. August 1852 geboren; Lützschena bei Leipzig
ist das väterliche Stammgut. Wie eine Reihe Diplomaten
ist er zuerst Militär gewesen; ln der königlich sächsischen
Kavallerie stand er bei den Ulanen und Husaren. 1888
kam er zunächst als Militärattache nach Washington, er
blieb dort bis 1801 und ging dann zur diplomatischen
Karriere über. Er war Legattonssekretär in Peking, Buenos-
Aires und Belgrad und wurde 1898 zum ersten Botschafts¬
sekretär in Washington ernannt. In dieser Eigenschaft war
er Mitglied der Samoa-Kommisfio«; 1901 wurde er zum
Generalkonsul in Kalkutta ernannt; hier blieb er zwei Jahre,
bis er dann als Botschafter wieder nach Washington zurück¬
kehrte. Verheiratet war Freiherr vou Speck mit der Ameri¬
kanerin LilliaaM. Lcuighan. Die Ehe ist kmderlcs geblieben.
— Der stellvertretende Amerikaner Staatssekretär Adee hat
dem Auswärtigen Amt in Berlin sowohl im Namen seiner
Regierung wie mich sein persönliches Beileid ausgedrückt.

Der Kaiser hat an die Freifrau Speck vou Stern¬
burg, die Witwe des iu Heidelberg unerwartet verstorbenen
deutschen Botschaft^ ? in Washixgton, folgendes Telegramm
gerichtet: »Tiese.schifttt' t durch die unerwartete Nachricht
von dem Heimgang ihres Mannes, spreche ich Ihnen innigste
Teilnahme und herzlichstes Beilud ouS. Ich verliere in
dem Entschlafenen einen bewährten Freund und ausgezeich¬
neten Diplomat:!, der mir und seinem Vaftrlans wertvolle
Dienste geleistet hat und schwer zu ersetzens in wird. Dir
Herr verleihe Ihnen in Ihrer großen Trancr seinen himm¬
lischen Trost! WilhelmI. L "

Heidelberg, 25. Aug. Bei der Witwe des verstorbenen
Botschafters Sveck von Sternburg ist vom Präsidenten
Roosrvelt gestern ein herzliches Beileids-Telegramm eiu-
getrofftn. Der Präsident sagt darinu. A., er finde keine
Wo te sür seinen herben Schmerz über den plötzlichen Verlust
seines geliebten und hochgeehrten Freundes. —Der Kaiser zog
km Laufe des gestrigen Tages bei der Witwe des Botschafters
telegraphischen Erkundigungen über Ort und Zeit der Bei¬
setzung ein. — D'e Uebrrführuug der Leiche, die gestern
Abend im engsten Familienkreise eiugesegnet wurde, findet
am Mittwoch früh nach Lützschena bei Leipzig statt. Die Bei¬
setzung dot wird am Donnerstag iu der Familiengruft
Lützschena vor sich gehen. —Aus Amerika sind außerordent¬
lich zahlreiche Beileids-Telegramme eingetroffm. Sämtliche
Botschafter iu Washington haben kondoliert. Auch die
deutschen Vereine haben herzliche Beileids-Depeschen gesandt.

Ausland.
Budapest, 25. August. Der Hauptmann von

Köpenick ist heute abend gmz unbeachtet hier eingetroffen.
Angeblich will er hier ein Theaterstück, das er im Gefängnis
geschrieben hat. verkaufen.

Wie«, 26. Aag. Der Schuhmacher Wtlh. Voigt
ik heute von Budapest über Wien nach Berlin abgereist.
Sein Impresario hat den bmonatlichen Vertrag mit ihm
ausgelöst.

Pari - , 26. Aug. Das „Journal" meldet aus Brest:
An Bord des dentschen Dampfers »Tom
Corpitz"  aus Emden, mit Kohle» nach Algier unterwegs,
entstand gestern abend eine Meuteret,  als das Schiff sich
auf hoher See befand. Das Schiff hatte ei« L'ck erhalten,
und die Mannschaft weigerte sich, den Dienst weiter zu
versehen, unter der Behauptung, das Schiff hätte zu schwer
geladen. Die Hetzer ließ-n die Feuer ausgeheu. Die
Offiziere mußten die Revolver ziehen und die Besatzung mit
der Waffe bedrohen. Der Kapitän mußte schließlich ange¬
sichts der Gefährlich! tt der Strömung einen Anker nieder-
laffea. Um5 Uhr morgens kam ein Lotse an, welcher
beobachtet hatte, daß das Schiff in Not war. Die Mannschaft
wollte ihn zuerst nicht an Bord lassen, gestattete dies jedoch
schließlich. Sv konnte das Schiff nach Brest gebracht werden,
wo sofort eine Untersuchung eiugeleitet wurde. Der deutsch;
Konsul iu Havre ist von dem Zwischenfall verständigt worden.

Paris , 25 Aug. Im Seebads Lr Croisic starb,
56 Jahre alt, der berühmte Physiker Henri Becquerel,
Mitglied drs Institut und Professor an der Lools?ol̂ -toodoiqae.

Belgrad, 26 Aug. Der hiesige türkische Gesandte
ist vou seinem Posten abbernfeu worden. Diese Maßnahme
steht mit dm neuen Verhältnissen iu der Türkei in Ver-
b'ndung; es wird behauptet, saß die Pforte mit dem
Gesandten unzufrieden sei.

Konstrmlinopel, 26. Aug. Die Stambuler
Feuersbruust.  Bei dem Brande in Stambul ist eine
große Anzahl Menschen urMkommeo. Augenzeugen erzählen,
daß eine Abteilung von 10 Feuerwehrleuten mit ihre»
Gerätschaften von dem überspringenden Feuer eingeschloffen
worden und sc- umgekommen sei. Biele Verwundete liegen
iu den Hospitälern. Auf der Brandstätte befanden sich viele
Pferdestärke von Konstantiuopeler Kutschern. 40 Stulle mit
vielen Pferden sind verbrannt; 11 Moscheen, 7 Sckulen,
4 Schlachthäuser nnd6 De:Wischklöster wurden einzeäschert.

(Mpst.)
Mae Allester (Minnesota),26.Aug. Grube«bra«d.

In dem Kohlenbergwerk von Hailey brach Feuer  aus,
wodurch 25 Bergleute,  sämtlich Ausländer, abgk-
schuitten  wurden. Es rst keine Hoffnung auf Rettnug
vorhandm, da die Grubeh ftig brennt.

Lcmdlvktschafr, Handel Md Verkehr.
Kusterdingen »24. Aug. Bei de in heurigen Obstverkauf wurden

1V89 7ö erlöst von dem auf tS17 Simri ge chätzrsn Obst; rS
wurde für einen kleinen Teil daS Bimri zu 3 ^ ersteigert.

Nenenstein , 26. Aug. (Korr.) Bei dem gestrigen Verkauf
des städtischen Oostertrags wurden 917 ^ erlöst, eine Einnahme,
di» seit dem schweren Hagrlschlag im Jahr 1897 nicht mehr erzielt
wurde. Da- aber dir Folgen jener Vernichtung und teilweisen
Schädigung de- größeren Teil- unserer Obstbäume sich — auch bei
Privaten — immer noch e.-npsindl'ch fühlbar machen, beweist der
Umstand, da- vor dem Jahr 1897 in guten Obstjahre» wie Heuer
viel günstigere Erlöse, z, B . 1896 —22öS erzielt wurden,

U«- i*Srti,e T»l»e- sM-.
Marke Stell , geb. Behle, öS I ., Waldrrnnach.

Literarische- .
U ter de« Titel „ Der Fall Schücking 1« der Presse -' hat

der Verlag der,Hilfe ", Berl -n, eine :lerne Schrift erscheinen lassen,
die als Material zur Beurteilung dr» Falle- Schücking eine große
Anzahl von Zeitung -stimmen auS allen Lagern zusammengestellthat.
Mail erkennt darau » besonders deutlich, wr, alle Gründe der Kultur,
der Logik, der Verfassung auf Seiten des angegriffenen Bürgermeisters
sind, und wie die Reaktion lediglich von der Nagst vor dem freien
Wort geleitet wird.

Zu beziehen durch die « . r» . « » tver -' sche Buchhandlung,
Brandenburg a, H. Der „Große Preis von Brandenburg ",

rin Dauerrennen über öv Irw, kam am letzten Sonntag bei schönem
Wetter und starken. Besuch zur Entscheidung. Der Sieger Gustav
Schsdrdrodt gewann diese- Rennen in der Rekordzeit von öS Min.
S/v Sekunden Im voran gegangenen 10 Irm Rennen siegte der
Münchener Dauerfahrer Hitzler, während Lchadebrodt den zweiten
Platz belegte, Beide Genannte fahren Räder der rühmlichst bekanntenBrennabor -Werke.

vn -sefLebi.

LLitter««gSv»rh ri «e Freitag de« 28. Aug.
Ziemlich bewölkt, Regrufälle, mäßig warm.
Druck und Verlag der G. W. Zatser 'schen Buchdruckerei(G« tl
Zais« ) Nagold. — Für dt« Redaktion verantwortlich: K. P anr.



Nagold.

Im Wege der Zwangsvollstreckung
wird am Samstag »den LS. U«g«st 1SS8

vormittags 11 Vr Uhr
beim Nagolder Stadlwald (Stadtäcker ) der

Hopfeuertrag
von ea 3 VV Hopfeuftöcken

gegen bare Bezahlung verkauft . Zusammeukuuft au der Unter-
jettinger Straß : am Grenzstock des Ob 'ramts Nagold und Herreuberg.

Desunde^

Vlir.
Oberschwaudorf, d.26.Aug.1908.

Schttttheißrnamt.
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5ul.8c!»2ilesŝ ostsubstz«^ ^
inkxtkakkfoi 'm

1̂ ^ «iwsissn Siek seit VS. 20 Iskrsn»is äss » «st«, H
ütvsllsle null LllAlsiek» üll ^ tv ,.sr LerstsNuvks

Silles 8S»LvorLÜsUedev, gvrunllsn svL iisitbsron Nsus-
trunks» <Uost). 1su«sn4« von ^smliisu, kutsvsrvrlt-1
llvAev, Usus- unä ienävrirtseksktiledsll Lstrisdsv»Usr Lrtl
dsäievsv sied äerselbss lort̂ ssst-it
mil gnüsslvi » Lußi ' is ^ enkeäl.

Os » l-itsr sisiir sicrk» sur nur 6 k>tsnnls-
VorrsÄx irrI'oriioiien ra 150 uncl̂ ii 5SI-ilor.

Uuga SvvnmUs «» vorm ^ uliu » 8olinsver>
reuendmok -Seuttgs ^t.

Depot in Nagold bei Hch . Gauß , Gottlieb Schwarz,
Alteosteig Ehr . Burkhardt , Ebhausen Aug . Keßler , Hüiterbach
J »h. Gutekuust.

Jselshauseu.
Eine guterhaltere

(Handbetrieb ) sowie eine neue

Strickmaschine
find wegen Todesfall sofort zu ver¬
kaufe« . Näheres durch
G . Eisstetter , Schuhmacher.

vb;t- «. XlickenvorrAe
- - im Zlruriisli. - -
Anleitung zur Frischhaltung «ud

Verwertung vo « Obst, Gemüsen «uv
anderen Nahrungsmittel«

von
K>»rl ir „ vl<t»»r «11.

Mit 34 Abbildungen.
Preis geb. S .4 « Mk.

Vorrätig in der
G . W . Zaiser 'fchen Buchhdlg.

Suche sofort oder später ein

Mädchen
zum Serviere » , sowie ei«
jüngeres i» die Küche.
Restauration zum „ Nagoldtal"

Pforzheim.

Voll

8eIii »eII uuÄ gut!

vr . votkor 's
Vrmsvmr Vort « .

1 Taffe Butter , 2 Taffen Zucker» 1 Tasse Milch und 6 Eigelb
rührt man an, gibt 4 Taffen Mehl und 1 Päckchen Dr . Oetker ' S
Backpulver hinzu und zuletzt das zu Schnee geschlagene Eiweiß
der 6 Gier. Als Aroma fügt man das Gelbe einer Zitrone bei
oder auch einige gehackte bittre Mandeln.

Man beachte, daß das Backpulver-Päckchen den Namen Dr.
Oetker trägt daun gelingt der Kuchen stets.

Alle mit Dr . Oetker 'S Backpulver brreiteten Backwaren
find außerordentlich leicht verdaulich « ud wohlbekömmlich,
sie können sofort gegessen werden. ;

allen Natte « bringt sicher

Haustieren misch. 6 mal prämiert
Mehrere 100 Anerkenn. Dos. 0,50 u.

Mk. in den
Apotheken iu Nagold «ud

Alteusteig.

N

LinlscLung.
Alle im Jahre 1868 und 1878 geborene » !

Mäuulei « «ud Weibleiu von hier und Ungebung find höflichst!
ringelnden auf

Sonntag , den 30. August
in das KastHaus z. „W ose"  Hier zur

40sr unä.30sr ?s1sr.
Jür eLtra guten Stoff , sowie für mufikatifche

und gesangliche MnterHattung ist bestens gesorgt . !
Der 40er Altersgenosse

W > « HH ^ LGÄHRAilLI » 2 K08S

IWMWVWMSWVWMWM

SK
8ulL.

Das

Fodsnuis-
und

8tavliv1bvvr-
von Li <älI88II1UNII.
5 . Auflage mit Bildern.

— Preis Mk . 1.2V —
ist die beste Anleitung zur Bereituag
von leichten, sehr gesunden Beeren¬
weinen. Neu ausgenommen auch:

Himbeere, Brombeere, Erdbeere.
Vorrätig iu der
Sl HV . Lsllsvr ' sche«

Buchhaudluug Nagold.
Fr « chtp reife:

Nagold , 24 . August 1908.
«It »r Dinkel . . 8 00  7 88 7 80
Slruer Dinkel . . 7 40 7 SO 7 20
Weizen . . . . 12 SO 12 05 11 00
Roggen . . . . — - 10 SO —
»erste . 10 30 S S6 8 00
Haber . . 9 SO 8 85 7 80

Bikt « alienpreise:
1 Bfuub Butter . . . 1.00- 1.20
S « ier . 14

LSQV r boLÄv » « FL « Ä » 1LL«
k »̂ vk » UL« 8l « 1lU »i »x LrLtfHvi jxvikrLrx.

grSrrte Lnpsniü sn Heit uni>Kdeit

jkocllrettZ'Nvlsckrvs.
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung be hren wir uns

Verwandte , Freunde und Bekannte auf

vLvvsrvK , ävi » 1 . 8vx1vi »»Z»vr 1SV8
!in das Gasth . z. „ Schiff " hier freundlichst einzuladen.

Vö2 § 1si ' i ULtdLriuo v6M68
kipssr s Tochter des

Sohn des f- Johann Dengler ! »erst. Friedrich Deines
Sattlermeister hier. j Schiffwirt hier? W

Kirchgang 11 Uhr. ^
^Wir bitten dies statt besonderer Einladung entgegennehmenzu wollen. ^
KSVVVVVSVV SVK VZKSVVSVVV

Zis» KoLÄ . M

Unterzeichnete empfiehlt ihr Geschäft im ^

»fertigen moLrrnev  M aavavtieilen,  V

f . V . Retten in verschiedenen Veflechlen , Wvvschen , ^
Winge ^ Söpfe , WevnEen , ÄH

Wevren ^ n . Namenscheiket , WuMenpeviiMen usw . ^
di6 . Empfehle mein großes Lager in M

» » feinen Wnrfürnernen ^ Zß
in nur guten Qualitäten , v

die berühmtesten Kaar - und Martpffegemittel , Hl
alle Korten feiner Keifen , Kaar - u . Martbürsten , Äü
Aämme in allen Kreistagen , Gafchenfpiegel ufw . AH

Otto vrissner »ittwe I
Lri8viLrxv8vI »ütt . W

M W?  i < v ii M  c r « » rs

Irältrzell'' Vi1r»lltzii8Lk1kllr
»»- HkllardsilkrätiigsrVitronvnsatt aus krisvlivu Oitronvn-«
888suÜivIlt,Rdsums, kvilsnedt , lsobias , klslsl. Llsssn -.klisrvna.
ksllvust . ? robsü. vsbst ^iivsisanA u. vanksodr. v. Osdviltvr,
bei 4.nMbs st. 2tzitun§ Arati8 u. teanlco ocksr 8a.kt v. es, 60
6itronon 3.25. v. ea 120 Oitr. 5.50 trko. — (^aetm. 30 ?ttz.
mslir ) HVtvckvrvvrlL . xvouovt.

Ln LüvIlvLüivvvIrenn. LereilnuA vrkri8vlleiick. LimonnSeu vv 61,11).
AvlLr . VrM1 --8vIi , « vrlln v . » 4 , Lönisssberssergtr . 17.

Iiislsrant kürsll. llokdaliangvo. Nur eckt mit ? 1omds H . V.
. Horr I'It. Ir sedrsidl : >sseli OsbrsueliIkrss

MLILSlUKlKGUSIILItN » Oitrovevs, Ist nun sllss bsssiliKt, ieil kütilsiviet,
iv äis ü̂vAlivAsj. xurüekversktsl 1rot2 w. 52 lükrs . Llsiv Körper vrar siv
reines Oureösinsuäer; UsKsvär., Lekiviväsl, Appetitlos itzlr., Nrittî k., iu s.
OUsäervv. xeit,vsili ^ kokt. Lodmerxen in äei,seIb.,Rsi886ni. Ksoksvu.AnsksIli
äsr Odsrseösiiirelv. Oieöt in äsv »r. 2siisv mit bsä. geömsrxsi, u. Osselvulst
bis sv äis IVsätzv leb kübis viieb verxü.Ibrev OitronsnsLkt suts wärmste xu smpk.

Litte mir uwK. k. 5.50 Ab. Oitrovevs. xu seväev, muss
VIT » U-VZUI,. n>, Kreuäs ivitt ., dass ieb 8 kkä. abASvoivm.

babs, v. werde Ibr. Lskt büvtt, iv iv. Lsvse vielt ksble» issssv . Krau r.
s «s,«v1U.

erzielen Sie durch

llilli Ikuv « i >«

-lotor-Vszcdmszcdiaea
m»VmerSrucb-Mor „llekorö Momst".

Zu gesi. Besichtigung ladet höflichst ei«

O - III - d 1^ 31 ) 1- » 5ck!o55ermei§ter , livgHlll.
^Ileti »r «rlr » uk für IssuxolL muck l inxebimx.

Lohnbücher
zwecks Feststellang der zu Lohuaachweisungen

erforderliche« Angabe«.
Neueste Auflage.

Dauerhaft gebunden.
Vorrätig iu der

8 . Ä . VuvkiLälx.
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